
Besprechungen

den lediglich WEe1 Seıten für diesen alternativen philosophisch-theologischen Betrachtungsweise
bestehen sollen.Weg der Hospizbewegung und begnügt sıch mıt

dem Verweıls auf unzureichende Lateratur. Entsprechend esteht der 7zweıte 'Teıl des
Hıer dart der Leser mehr erwarten, da neben Buchs 1ın eıner Darstellung der medizıinıschen

der Hospizbewegung gerade die Palliatiıyvmedi- Relevanz der ZCENANNLECN Disziplinen, nachdem
Z1N, die der Autor hıer mıt keinem Wort 1mM EerSsten eıl das Unbehagen eiıner 4UuS$S-

wähnt, 1n den etzten Jahren CNOTINEC Fort- schliefßlich naturwissenschaftlichen Medizın
schritte 1n der konzeptionellen und inhaltliıchen artıkuliert wiırd Prütfstein für die Anwend-
Schmerz- und Symptomlinderung erzielt hat arkeit und Notwendigkeıt des en
Der systematische Ausbau der Palliıatıymedizın interdiszıplinären Ansatzes 1St die
zeıgt sıch anderem 1n der Einrichtung VO vermuıittelt eingeführte Frage nach dem pCI-
Lehrstühlen und der Gründung pallıatıymedi- sonalen Status des menschlichen Embryos.
zinıscher Fachgesellschaften SOWI1e 1n der Ver- Im dritten Teıl wırd dieselbe Doppelstrategie
abschiedung VO Richtlinien und Grundsätzen verfolgt, UTl die allgemeınen medizinıschen
auf standesrechtlicher und politischer Ebene Prinzıpien der Prophylaxe, Dıiagnose und 1'he:
Diese maßgeblichen Entwicklungen ebenso rapıe auf dıe verschiedenen derzeıt diskutierten
Ww1e€e das RSS medizinethischen Problemtelder der N-vıtro-belgische Euthanasıegesetz
(und der legale assıstlerte Su1i17z1d 1mM Fertilisation, der Stammzellforschung, der Prä-
Bundesstaat Uregon („Uregon Death ıth Diıg- implantationsdiagnostik, der Genomforschung,
nıty Act“ tehlen vollständig. Irotz die- des Schwangerschaftsabbruchs, der Lebensver-
SCS signıfıkanten Mangels kann das vorliegende längerung und der Sterbehilfe anzuwenden. Der
uch als hiltreiche Einführung und Orientie- gewählte anthropologische Hintergrund dıent
rungshilte 1n dıe vielschichtige und schwierige dem Verfasser dazu, die gegenwartıigen b10-
Problematık der Sterbehilte empfohlen werden. medizinıschen Forschungstrends rundum

Ualt Oduncu kritisıeren.
Interdiszıiplinarıtät hat hohen Kurswert und

1St 1n der Medizın 7zweıtellos vonnoten. Den-
BECK, Matthıas: Hıppokrates Scheideweg. noch se1 die Frage erlaubt, ob mı1t ıhrer
Medizın zwıschen naturwıssenschaftlıchem grundsätzlichen Eınforderung 1e]
Materıialısmus und ethischer Verantwortung. 1St. Man kann nahezu jeder Fragestellung
Paderborn: Schöningh 2001 270 Br 25,40 und jeder Dıiszıplın yegenüber krıtisıeren, da{fß

s1e einseıt1g und CI se1 und 1n eınenDer „Scheideweg“, den 1ın dieser Ver-
öffentlichung gyeht, 1St die derzeıt brennende tassenderen Bezugsrahmen eingebettet werden
Frage, ob dıe moderne Medizın mı1t eiınem musse. [)as stimmt iımmer, ohne da{fß damıt 1N-
ausschliefßlich naturwissenschaftlichen haltliıch DESaQL ware. Die Frage iIsSt. worın
Wissenschattsideal Orlıentlerten molekular- die eigentliche Aufgabe der Medizın esteht. Ist
bzw. zellbiologischen Reduktionismus ihrer ıhr Ziel das „geglückte eın  CC des Menschen, Ww1e€e
Heilungsaufgabe gerecht wiırd der ob s1e dazu eck meınt, oder 1e] bescheidener seın e
eiınen umfassenderen, ganzheitlichen Ansatz sunder Korper? Wem 1St damıt gedient, WEenNnn

verfolgen mufß, der den Menschen nıcht L11UTr als die Medizın ZUT!T scıent1ia unıversalıs hochstili-
physiologische Maschıine, sondern als leibsee- sı1ert wird? Gewißs, uch die Heilung des KOr-
lısches, MIt eıner (zelistnatur ausgeESLALLELES PCIS kann mehr beinhalten als LLUT die Repa-
Wesen versteht. Der Verfasser, selbst studierter eıner Maschıine. Aber AL mü{ßte erst

Pharmazeut, Medizıner, Philosoph und Theo- eiınmal gezeıgt werden, da ZEW1SSE Denksche-
loge, vertritt 1in dieser Frage dezıdiert den IMata der Philosophie, WwW1e€e ELWa Jenes VO der
Standpunkt, dıe Medizın musse einer „dreıi- Dualıtät VO Materıe und Geıist, der der Theo-
dimensionalen Anthropologie“ aufsatteln, logıe, w1e ZUuU Beispiel die Vorstellung eıner
wobel diese drei Diımensionen 1n der ur- VO Gott eingeschaffenen Seele, wissenschaft-
wissenschaftlichen, psychosomatischen und ıch relevante der ga unabdingbare Ontolo-
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z1en des Menschen sınd. Dieser Aufgabe ber be;i Thomas FELLEN: 1St argumentatıv W1e WI1S-
wıiıll der Vertftasser sıch ausdrücklich nıcht nNnter- senschafttshistorisch starker Tobak
zıehen (vgl 53 112) Befürworter der Embryonenforschung WOCI-

Es 1St eintach nıcht wahr, da{fß diejenıgen, den das uch ZUT Seıite legen, hne sıch VO
die einen gestuften Lebensschutz des Embryos globalen Vorwurt eınes reduktionistischen
vertreten, Anhänger eines reduktiv-materialsti- Menschenbildes beeindrucken lassen. Geg-
schen Menschenbildes waren. Dafür kann gC- er der modernen Medizın werden sıch be-
rade der VO Verftfasser emühte Thomas VO stätıgt sehen, hne viele HE Begründungen für
Aquın mıiıt seıiner Sukzessiv-Beseelung als Be1i- ıhr Vorurteıil erhalten. Dennoch: Fur den
spiel stehen. Ihm unterstellen, da{fß 1ın dıe- Fachtremden bietet be1 aller Überblendung
N Punkt nıcht konsequent gyedacht argumentatıver Nuancen durch FA schlaglicht-
habe (69) U1n damıt die eıgene Interpretation e1- artıg dargestellte Posıtionen iıne Menge 111C6-

NS Dualismus-treien Leib-Seele-Verhältnisses gender Fragestellungen. Christian Kummer S

DIESEM EFTI
Der Okumenische Kırchentag ın Berlin Aßt auf eın Miıteinander der christlichen Kirchen hof-
ten. DPETER NEUNER, Professor für Dogmatık der Unıversıität München, und seıne Assıstentin
BIRGITTA KLEINSCHWÄRZER-MEISTER besprechen anhand des dazu 1m Februar 2000 verabschiede-
ten Grundlagenpapıers einıge Themen- und Problemtelder. Statt kontessioneller Abgrenzung wun-
schen s1e sıch eıne Erfahrung geistlicher Gemeinschaftt mıt Fernwirkungen.
UNTHER WENZ, Protessor für Fundamentaltheologie und Okumene der Unııversıität Mun-

chen, geht AaUsSs evangelıscher Sıcht auf die Theologie des kirchlichen Amtes e1n. Aussagen Aur Be-
oriff „Kırche“ und „Schwesterkirchen“ 1mM vatıkanıschen Dokument „Dominus Lesus“ und 1mM
Okumenismusdekret des weıten Vatikanischen Konzıils stellt das Verständnis der Contess1o0
Augustana gegenüber.
Im brasılıanıschen Porto Alegre tand Anfang 20023 das dritte Weltsozialtorum JEANETTE

SCHADE, wissenschaftliche Miıtarbeiterin des Instıtuts für Entwicklung und Frieden 1ın Duisburg,
beschreibt die Entwicklung dieser Veranstaltung, dle eın wichtiger Teıil der globalısıerungskritischen
Bewegung geworden 1St. Sıe wertet dabe; Ergebnisse ihrer mıt Unterstützung der Friedrich-Ebert-
Stittung 1n Berlin SOWwI1e des Goethe-Instituts 1n Cördoba/Argentinıien durchgeführten Umfrage
ter Teilnehmern des vorletzten Weltsozialtorums AaUS

(ORINA 5SANDERSFELD, Rechtsassessorıin und Miıtarbeiterin e1ım Jesuiten-Flüchtlingsdienst
Deutschland mıt S1t7z 1n Berlın, childert anhand zweıer Fallbeispiele das Problem der Abschie-
bungshaft, die tälschlicherweise als elıne Art Strafvollzug angesehen wiırd Als präaventiven Ansatz
schlägt S1Ee eıne Reduzıierung der Haftdauer VO  <

Nach w1e€ VOT erweılst sıch die Heılıge chriıft mMıiıt ıhren Mythen und Orıientierungsgeschichten als
kulturprägende Kraft (GEORG LANGENHORST, Professor für Diıdaktık des Katholischen Religions-
unterrichts der Uniiversität Erlangen-Nürnberg, nımmt das „Jahr der Bıbel“ ZU Anlafs, autf
ein1ıge bemerkenswerte Verbindungen zwıschen Bıbel und Lıiteratur hinzuweisen.
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